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CODICE DI DIRITIO CANONICO OMMENTATI'! Ura della Redazıone dı Quadernı dı
dirıtto ecclesiale. Mılano: Ancora 2001 1536 5 ISBN 88-7610-943-9

Auf die Anregung iıhres rüheren Lehrers Proft. Jean Beyer ]| (1914—-2002) hın tafste
eıne Gruppe ehemalıger Studierender der kanonistischen Fakultät der Päpstlichen Uni1-
versıtät Gregoriana 1mM Jahre 1988 den Beschludßß, eine HEL kanonistische Zeitschrift
gründen, die Quadernı: dı dırıtto ecclesiale. Im Redaktionsgremium dieser Zeitschrift
entstand 1M Laufte der e1ıt die Idee, uch eınen OmmMmentar Zzu Codex lurıs Canonicı
vorzulegen. Dıe Autoriınnen und utoren des 1U vorgelegten Kommentars, die alle
diesem Redaktionsgremium entstammen, siınd überwiegend theologischen Fakultä-
ten und Priesterseminaren 1n Italien tatıg.

Der OmmMentar 1St Danz auft die Kırche 1n Italien ausgerichtet und wendet sıch 1n
Ster Linıe Leser, die 1mM Studium der 1n der praktischen Arbeıt mıiıt dem kanoniıschen
Recht tun haben Man rechnet otftenbar damıt, dafß diese Leser 1n erster Linıe aut die
italienische Übersetzung des CC zurückgreıfen; jedenfalls S1€e 1st 1ın eıner deutlich eros
Keren Schrittart abgedruckt als der lateinische Originaltext. Unter dem lateinıschen un
italienischen ext sınd zunächst die Quellen der einzelnen anones aufgeführt; die An-
gaben AA wurden aus der OInl Päpstlichen Rat für die authentische Auslegung des
Codex lurıs Canonıicı veröffentlichten Ausgabe übernommen. Des weıteren sınd alle
authentischen Interpretationen PE 1mM Originaltext un 1n talıenischer
Übersetzung abgedruckt un auiserdem iıne Reihe VO  - einschlägigen Entscheidungen
der italıenischen Bischofskonterenz. In den eigentlichen Kommentar sınd einıgen
Stellen längere Überblicksartikel der Tabellen eingefügt. Am nde des Bds ist, eben-
talls zweısprachig, dıe Apostolische Konstitution Pastor Bonus über die römische Kurıe
abgedruckt; außerdem 1er längere rechtliche Dokumente der ıtalıenıschen Bischots-
konterenz (über das kanonische Eherecht, dıe Aufnahme rüherer Seminarısten der
Ordensleute 1n eın Priesterseminar, den Schutz desuuts und der Privatsphäre
w1e€e das kırchliche Gerichtswesen 1n Italıen).

Die Kommentierung der einzelnen anones u durchgehend VO oroßer Sach-
kenntnıi1s. Sıe verzichtet auf eıne 1n anderen Ommentaren des CC des Ööfteren anzutref-
tende, ber häufig überflüssiıge Paraphrasıerung des orminhaltes un konzentriert sıch
STa dessen darauf, dem Leser zusätzliche Informationen bereitzustellen, etwa Begriffs-
erläuterungen, Erläuterungen 7115° Absıcht des Gesetzgebers eım FErlassen der jeweilı-
gCH Norm, sonstige Hintergrundintormationen SOWI1eEe Hınweise autf weıtere einschlä-
g1ge kirchliche Dokumente. Dabei 1st der Oommentar vornehmlıich auf die Umsetzung
der Normen ın der kirchlichen Praxıs ausgerichtet, nıcht aut iıhre wissenschatftliche Dis-
kussıon der Weiterentwicklung. Der Umfang, 1n dem die einzelnen anones kommen-
tiert werden, 1St sehr unterschiedlich und wıll sıch OTiIfenDar iıhrer Wichtigkeit Oorıen-
tıeren; werden wenıger bedeutsame anones des ötteren zusammentTassen! ın einem
einzıgen Abschnitt dargestellt, und manche anones leiben überhaupt unberücksich-
tigt Wo 1mM ( 4€ eın Abschnuitt beginnt, liefert der Kommentar zunächst eınen e1n-
tührenden Überblick. Dıiıe gegebenen Intormationen zeichnen siıch Hrc. hohe Zuver-
lässıgkeit aus Eın Jeiner Fehler, der MI1r aufgefallen 1Sst: Was den Wortlaut des Treueıids
angeht, den die Bischöte gemäfß 38() abzulegen aben, wiırd aut die Formel hingewle-
SCI1 dıe die Glaubenskongregation 1mM Jahre 1989 für dıe 1n 833 5 SCHNANIL-
ten Personen vorgeschrieben hatte; dabeı wırd übersehen, dafß für Bischöfe eine beson-
ere Formel vorgesehen 1St (Abdruck des lateinıschen Texts in: AKathKR 157 988]
378 { Anm. 93) Während sıch in eiınem eıl der deutschsprachıigen kanonistischen Kr
terAHiTr eingebürgert hat, die Abkürzungen SE und «  KOC. für das geltende Recht, die
Abkürzungen CM und Can hingegen für trüheres Recht verwenden, verwell-

det der vorliegende Kommentar diese Abkürzungen gerade umgekehrt; für manchen
Leser 1St das zunächst wohl verwirrend.

Alles 1n em 1st das uch hervorragend gelungen. Es lıegt 1n seiıner Zielsetzung be-
gründet, dafß sıch se1ıne Verwendung weitgehend auf Italıen beschränken wırd Für dıe
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Abfassung VO Ühnlichen Kommentaren, die sıch auf die Sıtuation 1n anderen Ländern
konzentrieren wollen, kann er ber 1n jeder Hınsıcht als Vorbild dienen.

RHODE S, ]

GÜTTLER, MARKUS, Dıie FEhe ıst unauflöslich! Eıne Untersuchung AA Konsıstenz der
kırchlichen Eherechtsordnung (Münsterıischer OmmMmMentar ZUuU Codex lurıs (ano-
N1CI; Beıiheft 34) Essen: Ludgerus Verlag 2002 S, ISBN 387497224 1°06
Heute wiırd 1n den USA ELW: dle Hälfte aller Ehen geschieden; 1n der BundesrepublikDeutschland 1sSt CS eın Drittel Wegen der Unauflöslichkeit der Ehe leben zumın-

dest nach dem othiziellen Verständnis der katholischen Kırche wıederverheiratete (3e-
schiedene 1n fortgesetztem Ehebruch Im Apostolischen Schreiben Familiarıs CONSsSorti0
Sagl Papst Johannes Paul 11: ‚War‘: A 1st eın Unterschied, ob jemand aufrichtigenBemühens, die trühere Ehe retten, völlıg Unrecht verlassen Wurde der ob Jjemandeine kırchhich gyültige Ehe durch eıgene schwere Schuld zerstort hat Wıeder andere sınd
eine C116 Verbindung eingegangen 1m Hınblick aut die Erziehung der Kınder un: haben
manchmal die subjektive Gewissensüberzeugung, daß die frühere unheilbar zerstorte
Ehe nıemals gültıg war  b (n 84,2) Dazu stellt der Autor test: „Worıin dıe Konsequenz
aus dıeser Unterscheidung für das pastorale Handeln der Kırche liegen könnte, erwähnt
der Papst ber nıcht“ (5) Vielmehr schreıibt Johannes Paul I} weıter: „Die Kırche be-
kräaftigt jedoch ıhre auf die Heıilige Schrift gestutzte Praxıs: wıederverheiratete Geschie-
dene nıcht Zu eucharıstischen ahl zuzulassen“ (n 84,4).

Der Umgang der Kıiırche mıiıt wıederverheirateten Geschiedenen dürfte uch 1n 115C-
1CIN Land eines der heute schwersten wıegenden astoralen Probleme se1n. Kınder,

achsen und VO ıhren Eltern alledıe 1n einer zweıten un! ottenbar geliıngenden Ehe
Geborgenheit erfahren, werden nıcht selten durch die Weıse, w1e ihre Eltern VO  b der Ku-
charıstie zurückgewiesen werden, völlıg befremdet und wollen iıhrerseits VO eiıner sol-
chen Kırche nıchts mehr wIssen. Manchmal sınd die Wıiıederverheirateten miı1t ıhren
sprünglıchen Ehepartnern menschliıch versöhnt un!| Wır achten einander VO  -
Herzen, ber hat sıch herausgestellt, da: WIr nıcht hätten heiraten dürfen.

Im katholischen Eherecht gibt die Möglichkeit einer Wiıederverheiratung dann,
WECNN der Ehepartner gestorben 1St der Wenn eın kırchliches Ehegericht teststellt,da{fß die ursprüngliche Ehe VO vornherein ungültıg W al. Allerdings beansprucht die ka-
tholische Kırche darüber hinaus, hen lösen können, die noch nıcht durch den e1n-
verständlichen Geschlechtsakt vollzogen worden sınd Ebenfalls Ost S1e auf Antrag autf-
grund des sogenannten privılegıum haulınum hen zwıschen eiınem Getauften und einem
Ungetauften, letzterer nıcht um triedlichen Zusammenleben mıt dem getauftenEhepartner bereit 1St. In favorem fidei das sogenannte privzlegium betrinum) werden erst
nach dem CZEG VO 191 hen zwıschen Wel ungetauften Partnern gelöst, e1-
HOT der beiden Partner eıne HELE Ehe mıt eiınem Getautften eingehen wıll (30)Es 1St selten, da{fß Buchtitel eın Ausrufezeichen Lragen. Die vorliegende Dıiıssertation
vertritt die These, da:‘ diese Praxıs der katholischen Kırche, nıcht vollzogene hen der
andere hen aufgrund der beiden genannten privilegia „aufzulösen“, mıiıt der grundle-genden Lehre derselben Kırche, wonach die unauflösliche Ehe durch den Onsens der
Partner zustande kommt, unvereıiınbar 1St. Solange Ial die Ehe I1UTF als die gegenseıtıgeÜbertragung eines „2US In COrpus” verstand, W1e€e noch 1mM CIE VO FOL7,; konnte Nan mı1t
ein1ıger Plausibilitätr da{ß der Vertrag VOL seiıner Erfüllung eventuell rückgängig BC-macht werden kann ber spatestens se1it dem I1 Vatıkanum versteht die Kırche d1e Ehe
als eiınen „Bund, durch den Mann und Frau sıch die Gemeinschaft des BANZECN 1<@-
ens begründen, die Nn ıhrer Natüur auf das ohl der (satten und die Zeugung und
Erziehung VO  . Nachkommenchaft hingeordnet 1St  CC (can. 1055 aufgrund VO
Gaudium et Spes 48, 1) nach der Lehre der Kırche kommt diese Ehe zustande durch den
„zwıschen rechtlich fähigen Personen rechtmäßig kundgetanen Wıllen der Partner“. Dıi1e
Unauflöslichkeit der verstandenen Ehe erd VO der Kırche selbst als Wesensmerk-
mal der Ehe angesehen. Eın Wesensmerkmal einer Sache 1St das, hne W as CS diese Sachenıcht o1bt. Dann stellt N einen logischen Wıderspruch dar, eıne Ehe, die aus iıhrem We-
SCH unauflöslich 1St, uch 11UTr in Eıinzeltällen besonderer Art auflösen wollen. Dıie
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